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Sonnabend, den 3. Auguſt. 


Das franzöſiſche Socialiſtengeſet. 
N Der vom preußiſchen Miniſterium ausgearbeitete neue Social ⸗ 
z wokratengeſetzentwurf iſt bekanntlich vorige Woche ſchon dem 
2 daonprinzen des deutſchen Reiches zur Unterſchrift vorgelegt wor⸗ 
ben. ueber die Faſſung desſelben hat man bis jetzt nichts weiter 
1 dernommen, als daß die Ausnahmemaßregeln gerichtet fein ſollen 
ſezen „die Preſſe, Vereine und Verſammlungen, welche den auf 
Uunſturz der beſtehenden Geſellſchaftsorduung gerichteten Beſtrebungen 
U. Socialdemokratie dienen.“ Allein, offiziöferjeits hat man nach 
in werfung des erften Socialiſtengeſetzes des Oefteren auf das 
m Frankreich ſeit 1872 beſtehende Geſetz gegen die internationalen 
1 ſubeitervereine hingewieſen, welches Frankreich vor dem Unweſen 
| 1 aliftiier Wühlereien bewahrt habe, und das trotz der republi⸗ 
laniſchen Staatsform und trotz der „Herrſchaft“ Gambetta's fort⸗ 
I Mtehe und noch von keiner Seite beanſtandet worden ſei.“ Aller⸗ 
arts schließt man aus dieſer offizidien Hindeutung, daß jer es 
Seed bei der Feſtſtellung des dem neuen Reichstag vorzulegenden 
ocialiſtengeſetzes von Seiten der Reichsregierung berückſichtigt 
erden iſt. Durch einen Einblick in die betreffenden franzöfiſchen 
4 nie immungen tönnte man ſich alſo — wenn jene Vermuthung 
ig iſt — ſchon jetzt einen Begriff von dem Inhalte der zu 
erwartenden Vorlage machen. Die Hauptzüge derſelben find folgende: 
ö Jeder internationale Verein, der, unter welcher Bezeichnung 
0 jet, namentlich aber unter der Bezeichnung „Interngtionaler 
Aubeilerverein“ anfzureizen bezweckt zur Einſtellung der Arbeit, 
ir Abschaffung des Eigenthumz, der Familie, des Vaterlandes, 
2 eligton oder der freien Ausübung der Kulte, begeht durch 
ie bloße Tbalſache ſeines Daſeins und feiner Verzweigungen auf 
zem franzöſiſchen Boden einen verbrecheriſchen Verſuch gegen den 
Wentlichen Frieden.“ Das Geſetz fept dann als Strafe für die 
1 h eilnahme an einem ſolchen Verein Gefängniß von 3 Monaten 
is zu 2 Jahren und Geldbuße von 50 bis 100 Franken feſt, 
wohl für Franzoſen wie für Fremde. Die Gefängnißftrafe kann 
dis zu 5 Jahren, die Geldbuße bis zu 2000 Franken ſteigen für 
iejenigen, welche in einem ſolchen Vereine eine Function anneh⸗ 
en, oder durch Sammeln von Gelobeiträgen, Verbreitung der 
Statuten de. zur Entwickelung des Vereins beitragen, wozu noch 
nach verbüßter Strafe 5 —10jährige polizeiliche Beaufſichtigung 
treten kann. Mit Gefängniß von 1—6 Monaten und mit einer 
Geldbuße von 50 —500 Franken werden Diejenigen beſtraft, welche 
an ſolche Vereine ein Local verleihen oder vermiethen. 
Nun kann man allerdings hervorheben, daß, als dieſes Geſetz 
Angeführt wurde, Frankreich noch unter dem Eindrucke der 
4 chreckensſhaten der Pariſer Kommune ſtaud und die geſetz gebende 
A Körperſchaft die 1870 gewählte elerikal-reactionäre Nationalver⸗ 
ſammung war. Dagegen ift es auch Thatſache, daß die nachfol 
denden Regierungen und Deputirtenkammern nicht im Entfernteſten 
aran gedacht haben, dieſes Geſetz zu ändern oder abzuſchaffen. 
und was Gambetta anbelangt, fo bürgen deſſen Vergangenheit 
und Anfichten dafür, daß, wenn er einmal wirklich zur Macht 
Klangen follte, auch er auf keine Abänderung dieſer Beſtimmungen 
ingen wird. 
Vollſtändig wird jedoch die deutſche Reichsregierung das fran- 
zͤfiſche Geſetz auf keinen Fall copirt haben, weil ja bei uns nicht 
ur dem „internationalen Arbeiterverein“, ſondern dem Socialde⸗ 
mokratismus überhaupt der Garaus gemacht werden ſoll. Letzterer 
er iſt nicht nothwendig international. Der „allgemeine deutſche 
ebeiterverein“, den Laſſalle gründete, 3. B. war nicht international. 
Würde das franzöſiſche Geſetz in Deulſchland eingeführt, ſo brauch⸗ 
ten die Socialdemokraten nur einfach auf Laſſalle's Programm zu- 
tüctzugreifen, um unantaſtbar zu werden Unſer Geſetz wird ebenſo 
egen die internationale, wie gegen die nationale Soclaldemokratie, 
9, auch gegen die „reichs⸗ und kaiſer⸗treuen“ Socialiſten, die vor: 
nehmlich in Berlin ihr unbeimliches Weſen trelben, gerichtet ſein 
ſſen, wenn es ſeinen Zweck erfüllen ſoll. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 2. Auguſt. 
In Kiel (7. ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Weitere Reichstagswahlen. N 
4 Nahlkreie —— Abg. Hänel (Fortſchritt) 10513, 
J Sund (reiconſ) 3062, Oldenburg (Sat 1097 St. In Herford⸗ 
N N wurde Kleiſt⸗Retzow (conf.) gewählt. Im Königreich Sach- 
1 u wurden ferner gewählt: im 1. Wahlkreis Rentzſch (nat. ⸗lib.), 
7. Richter (freiconſ.), im 8. Eyfoldt (Fortſchr.), im 10. Scaff⸗ 


* i ü icon}.), im 12 (Leipzig) Step. 
1 d Gortſchr), im 11. Günther (freiconſ), im 12 ( eipzig) Step 
1. dani (ant l ), im 13. Dietze (freiconf.), im 16. Vogel (nat. lib.) 


it bisherige Vertreter war der Socialdemofrat Moſt, im 18 wahr⸗ 
ſweinlich Streit (Fortſchr), im 19. wahrſcheinlich der bisherige 
eialiſtiſche Vertreter Liebknecht gegen Ludwig Löwe, im 21. Holtz. 
San (uat. lib.) im 22. Auer (Soc) mit 5663 Stimmen gegen 
enpimiedel, der 3788, Opitz, der 1078, Dietzel, der 304 Stimmen 
Mul. Slichwahlen find erforderlich: im 5. Wahlkreis zwiſchen 
nen fter v. Frieſen mit 7267 und Bebel mit 9879 Stimmen, da⸗ 
luden Walter (Fortſchr) 5809 Stimmen, im 9, zwiſchen Penne 
dat. lib.) mit 4262 Stimmen und dem Socialiſten Kaiſer mit 
“. Stimmen, daneben Oehlſchläger 3392 Stimmen und im 15. 
ti ſchen Genſel (nat lib.) mit 3681 und dem Socialiſten Vahl⸗ 
ch mit 5244 Stimmen, daneben Böttcher 2991 Stimmen. — 
Se orohberzogthum Baden find gewählt die Nationalliberalen 
es ig, Gerwig, Kraft, Dreyer und Blum und die Clericalen Len · 
kund v. Bodemann. Zwei Stichwahlen find erforderlich zwi⸗ 


ſchen Nationalliberalen und Conſervativen, eine zwiſchen einem 
Nationalliberalen und einem Demokraten. Drei Reſultate find 
noch unbekannt: Freiburg, Offenbach und Bretten. — In Eid» 
ſtädt iſt Stöckl (ultram.) mit großer Majorität gewählt, in Ger⸗ 
merheim Bolza (nat.⸗lib.) mit 8180 gegen Siebel mit 6010 und 
Graf Moltke mit 310 St. In Schweinfurt iſt der Wablſieg der 
Liberalen geſichert; der bisherige Vertreter Graf Luxburg erhielt 
7429, der ultramontane Pfarrer Haus 5330 St., die noch fehlen- 
den Wahlbezirke find für das Endreſultat ohne Bedeutung. — 
Aus dem Elſaß iſt weiter bekannt: In Rappoltsweiler wurde ge⸗ 
wählt Simonis (elerical) mit 52/3 St. gegen Flaxland (Autono⸗ 
mift) mit 2697 St.; in Gebweiler Guerber (clerical) mit 7157 St. 
gegen Rudolf (Autonomiſt mit 2731 St. Als ſicher gewählt gel. 
ten ferner: Vollfuß, (Proteſtler) in Mühlauſen, Rack (Autonomiſt) 
in Ernſtein⸗Molſtein und North (Autonomiſt) im Landkreis Straß⸗ 
burg. 


Die Wahlbilanz der ſocialdemokratiſchen Partei iſt vollſtändig 
zu überſehen. Von den zwölf Reichstagsſitzen, welche dieſelbe zu⸗ 
letzt einnahm, hat fie nur drei, und zwar ſämmtlich im König⸗ 
reich Sachſen belegen, wiedererhalten: Bracke (Glauchau⸗Meerane), 
Auer (Reichenbach im Vogtlande) und Liebknecht (Schneeberg. Stoll» 
berg.) Die Wahl des Letztgenannten fteht zwar noch nicht zahlen 
mäßig genau feſt, fie ſcheint aber nach den vorliegenden Nachrich 
ten nicht mehr zweifelhaft. Definitiv verloren haben die Sozial- 
demokraten ſechs Wahlkreiſe, d. i. die Hälfte des bisherigen Beſitz 
ſtandes. Es find unterlegen Haſenclever im VI Berliner Wahl⸗ 
kreiſe, Kappell in Reichenbach in Schleſien, Ramm (an Stelle von 
Demmler aufgeſtellt) im Landkreiſe Leipzig, Moſt in Chemnitz, 
Motteler in Zwickau und Blos in Reuß ä. L. In den übrigen 
drei Wahlkreiſen ſtehen ihre Candidaten zur Stichwahl, nämlich 
im IV. Berliner Wahlkteiſe Fritzſche gegen Zelle, in Solingen 
Rittinghaus gegen Melbeck, in Dresden (Altſtadt) Bebel gegen 
v. Frieſen Gegner find im erften Falle ein fortſchrittlich⸗national ⸗ 
liberaler, in den beiden letzten Fällen konſervativ⸗liberale Kompro⸗ 
mißkandidaten. Die Berliner Stichwahl kann nur dann zu ihren 
Ungunſten ausſchlagen, wenn alle nicht ſozialdemokratiſchen Wäh⸗ 
ler unter gleich ſtarker Betheiligung wie am 30. Juli für Zelle 
ſtimmen Denn es würde bei der äußerſten Anſtrengung wohl 
nicht moglich fein, die Zahl der liberalen Wähler hinlänglich zu 
ſteigern, um die für Dr. Falk, Grüneberg und v. Schorlemer⸗Alſt 
abgegebenen Stimmen entbehren zu können. In ihrer Hand liegt 
die Entſcheidung. In Solingen haben, wie bei den vorigen Wah⸗ 
len, die Ultramontanen die Entſcheidung in der Hand; es wird 
abzuwarten ſein, ob ſie auch diesmal durch ihre Stimmen dem ih⸗ 
nen ‚am meiſten ſympatbiſchen“ Sozialdemokraten zu einem Sitze 
im Reichstage verhelfen werden. In Dresden, wo das vorige Mal 
Bebel gegen den nationalliberalen Kandidaten Kalthof mit Hilfe 
der ihm aus Haß gegen die nationale Sache zugewendeten Stim⸗ 
men der partikulariſtiſchen Konſervativen fiegte, werden diesmal 
diejenigen Wähler, welche dem partikulariſtiſch⸗fortſchrittlichen Can 
didaten Walter ihre Stimme gaben, den Ausſchlag ertheilen. 

Außerdem kommen Socialdemokraten noch in einer größeren 
Zahl von Wahlkreiſen, die ſie bisher nicht beſeſſen haben, zur 
Stichwahl, ſo in beiden Breslauer Wahlkreiſen, in Elberfeld, Han⸗ 
nnover, Altona, Hanau, Offenbach, Freiberg, Mitweida und viel ⸗ 
leicht noch in mehreren anderen, wo das definitive Ergebniß noch 
nicht zu überſehen iſt, wie z. B. Kiel. In Betreff des König ⸗ 
reichs Sachſen, unter deſſen Vertretern im Reichstage bisher 7 So⸗ 
zialdemokraten waren, ſtellt ſich das Verhältniß nunmehr jo: Alle 
drei am 30. Juli definitiv gewählte Sozialdemokraten kommen, 
wie bereits bemerkt, auf ſächfiſche Wahlkreiſe: dagegen find drei 
ſächſiſche Wahlkreiſe den Sozialdemokraten definitiv abgenommen 
und in einem hängt das gleiche Ergebniß noch von einer Stich- 
wahl ab. 


Die Bekämpfung der Socialdemokratie bei den Wahlen iſt lei 
der nicht mit dem Erfolge durchgeführt, welcher in der gegenwär⸗ 
tigen Lage als eine Ehrenpflicht des deutſchen Volkes erſchien. Die 
vollſtändige Entfernung der Vertreter der Umſturzparthei aus dem 
Reichstage iſt nicht gelungen; immerhin läßt ſich bereits eine we⸗ 
ſentliche Verminderung der ſocialiſtiſchen Reichstagsſitze annehmen. 
Daß im vierten berliner Wahlkreiſe die Verdrängung der Social⸗ 
demokratie nicht eben fo wie im ſechsten, gleich im erſten Anlaufe 
durchgeſetzt wurde, ſondern eine Stichwahl vorbehalten bleibt, iſt 
lediglich dem Starrſinn jener Leute zuzuſchreiben, die zwar forte 
während die Nothwendigkeit, das Volk unter eine ſtarke Staats⸗ 
gewalt zu ſtellen, im Munde führen, ihrerſeits aber niemals Luft 
haben, den ſonnenklaren Geboten der politiſchen Situation zu ge⸗ 
borchen. In den von der Socialdemokratie ernſtlich gefährdeten 
Wahlkreiſen ergab ſich das Verhalten für die Freunde der Ord⸗ 
nung von ſelbſt: überall, wo nicht ein ganz bedeutender politiſcher 
Umſchwung zu Tage getreten war, mußten dieſelben ſich auf einen 
Candidaten derjenigen Richtung vereinigen, welche bei der letzten 
Wahl die Majorität gehabt hatte. Lediglich der Umſtand, daß dies 
nicht geſchehen, hat im vierten berliner Wahlkreiſe, wie in den 
beiden breslauer Wahlkreiſen, in Elberfeld, Hanau u. j. w. die 
Nothwendigkeit der Stichwahl herbeigeführt. Diejenigen, welche 
den Fehler begangen, werden die Verantwortung dafür tragen, 
wenn der Ausfall der Stichwahl für die Sache der Ordnung kein 
günftiger iſt. In einige Verlegenheit iſt in dieſem Zuſammenhange 
die Centrumsparthei versetzt. Sie hat das vorige mal bei der Stich⸗ 
wahl im Kreiſe Solingen, den Ausſchlag zu Gunſten des Social ⸗ 


kung eines der das Ergebniß 


tung als ſolche, ſondern die Fractionspolitik in derſelben.“ 


plotzlich ganz auseinander gefallen fein ſollte. 
Zufall, auch nicht die Gleichheit des Standes oder der ſocialen In- 
tereſſen haben ihn geſchaffen; er iſt hervorgegangen aus der Erkennt⸗ 
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Diesmal iſt das Verhältniß dort genau das⸗ 


demokraten gegeben. 
ſelbe. Auf welche Seite wird Herr. v. Schorlemer⸗Alſt diesmal ſeine 
Anhänger commandiren? Die foeben in Kiſſingen mit dem päpſtlichen 
Nuntius eröffneten Verhandlungen verbieten jeden Schein eines Zu⸗ 


ſammengehens wit den Socialdemokraten. Die Frage iſt aber, ob die 
„katholiſchen“ Elemente des Kreiſes Solingen, welche vor anderthalb 
Fahren den Socialdemofraten jo bereitwillig zu Hülfe kamen, nicht von 
jener bedenklichen Gattung find, wie fie der ultramontane Socialdemo⸗ 
krat Stötzel in Eſſen befehligt. — Was das Auftreten der Socialde⸗ 
mokratie bei den diesmaligen Wahlen im Allgemeinen anlangt, 
ſo ſcheint leider abermals eine nicht unweſentliche Zunahme der 
Geſammtzahl ihrer Stimmen an den Tag kommen zu follen. Da» 
gegen hat die ſog. chriſtlich⸗ſociale Parthei in einem alle Erwar⸗ 
tungen übertreffenden Maße Fiasco gemacht. Die Discuſſion über 
den Plan, die ſocialdemokratiſche Gefahr nach dem Recepte des 


Herrn Hofprediger Stöcker zu beſeitigen, dürfte nach dieſem prak; 


tiſchen Erfolge ein für alle mal geſchloſſen ſein. 


Große Heiterkeit erregte bei der Mittheilung der berliner 
Wahlreſultate aus den verſchiedenen Bezirken eine boshafte Bemer⸗ 
verleſenden Herren. Derſelbe rief 
nämlich mit Stentorſtimme: „Hofprediger Stöcker? Stimmen und 


fügte dann in ruhigem Tone hinzu: „Man munkelt ſogar von 8!“ 


Ein abſchließendes Urtheil über das Wahlrefultat läßt ſich 
zur Stunde noch nicht fällen. So viel aber ſteht jetzt bereits 
feſt, daß der Hauptzweck, welchen die Conſervativen auf der gan⸗ 
zen Linie, unter der unzweideutigen Connivenz der Regierung, in 
dieſem Wahlkampfe verfolgten,die Verdrängung des Liberalismus 
aus dem Reichstage, insbeſondere die Zertrümmerung der national⸗ 
liberalen Parthei, nicht erreicht worden iſt. Der Köder, mit wel⸗ 
chem man den zugleich national und liberal gefinnten Theil unſe⸗ 
rer Bevölkerung der alten Fahne abſpenſtig machen wollte, hüllte 
ſich in die Parole: „Wir bekämpfen nichts die nationalliberale Rich⸗ 
Von 
dieſer „Fractionspolitik“ wurden dann die ſchaurigſten Dinge er⸗ 
zählt. Bei näherem Zuſehen aber ergab ſich leicht, daß unter 
derſelben lediglich die bisherige Leitung der nationalliberalen Par⸗ 
thei verſtanden war. Man muthete dieſer Parthei allen Ernſtes 
zu, Hand anzulegen an ihre eigenen Führer und ſich dann in die 
unbedingte Gefolgſchaft der Regierung zu begeben. Damit ja kein 
Zweifel bleibe, wurden die hevvorragendſten Männer der nationale 
liberalen Parthei unter ausdrücklicher Nennung ihres Namens 
mit den ſchwerſten Beſchuldigungen überhäuft, und nicht in der 
reactionären Winkelpreſſe allein, auch in großen deutſchconſer⸗ 
vativen Zeitungen war, wenigſtens zwiſchen den Zeilen, zu 
leſen, daß ein Feind des Kaiſers ſei, wer dieſen Männern noch⸗ 
mals ſeine Stimme gebe. Die Antwort des Volkes auf dieſe 
Zumuthungen enthalten die Wahlen. Die Männer, welchen die 
nationalliberale Bevölkerung Deutſchlands ſeit langen Jahren freu⸗ 
dig gefolgt iſt, werden auch in dem neuen Reichstage wieder er⸗ 
ſcheinen, und wir beſorgen nicht, daß ſie ſich dort von ihren 
Freunden verlaſſen ſehen konnten. Nur eine überaus thörichte 
Speculation Könnte darauf rechnen, daß ein Verband wie die natio⸗ 
nalliberale Fraction, der mehr als ein Jahrzehnt überdauert und 
ſich nach jedem neuen Stutme nur um ſo feſter gefügt gezeigt hat, 
Nicht Willkür oder 


niß der Nothwendigkeit, daß unſer nationales Gemeinweſen nur 
gedeihen könue, wenn es ausgeſtaltet ſei mit ſtarter ſtaatlich er 
Macht, zugleich aber ſich entwickele nach den Grundſätzen eines auf⸗ 
richtigen Conſtitutionalismus. In dieſem Sinne in der That iſt 
das neue deutſche Reich gegründet worden, und es würde die ganze 


Zukunft desſelben gefährden heißen, wollte man von dieſer Richtſchnur 


wirklich abweichen. Denn nach dem alten, aber noch immer uner⸗ 
ſchütterten Satze werden Staaten nur durch die Principien erhal» 
ten, aus welchen beraus ſie gegründet ſind. Grade darum nehmen 
wir aufs Neue für dieſe Parthei die Eigenſchaft einer wahrhaft 
nationalen Parthei in Auſpruch, und gerade darum behaupten wir 
immer aufs Neue, daß eine wahrhaft nationale Regierung ſich mit 
dieſer Parthei niemals auf die Dauer verfeinden kann. 


Das Gebahren der offizidien Preſſe hat in letzter 
Zeit dil Staub aufgewirbelt und Mißſtimmungen hervor⸗ 
gerufen. Mit Recht wurde desbalb betont, daß der Ueber⸗ 
eifer und die Ungeſchicklichkeit der Offiziöſen ſchon oft unſägliche 
Verwirrung angeſtiftet, ja jelbft den nationalen Wohlſtand, z. B. 
durch den Artifel „Krieg in Sicht“ geſchädigt, und daß beſonders 
die halbamtliche „Prov. Corr. in jüngſter Zeit durch Beeinflußung 
der Wahlen zu Gunſten der Regierung in ungerechtfertigter Weiſe 
die Kämpfe der Partheien ſyſtematiſch vergiftet habe. Da nun der 
„Prov.⸗Cotr.“ juſt die Darlezung und Vertretung der Auffaſſun⸗ 
gen der Regierung vorzugsweiſe vorbehalten find, ſo tritt in der 
That die 90 heran: ob es nicht an der Zeit wäre, der officid« 
ſen Wirthſchaft, die nur Unfrieden zwiſchen den Parteien zu ſäen 
ſucht dadurch das gemeinſchädliche Handwerk zu legen, daß endlich 
das Abgeordnetenhaus in gerechter Entrüß ung ſich aufrafft und 
den Fonds ſtreicht, welcher für die Officiöſen im Staatsbudget 
ausgeworfen iſt? Dies dürfte um ſo mehr zu erwägen ſein, als 
auch in Süddeutſchland eine große Mißſtimmung gegen die preußi⸗ 
ſche officidſe Preſſe ſignaliſirt wird. Dabei wird gegenüber der 
„preuß. Prov. vor allem darauf hingewieſen, „daß die im Bun⸗ 


deörath vereinigten deutſchen Regierungen und nicht der eine oder 
andere preußiſche Miniſter Geſtalt und Inhalt der Vorlagen für 
den Reichstag zu beſchließen haben. Was die Regierung bringen 
oder nicht bringen wird, iſt zunächſt gleichgültig. Da der Bun⸗ 
desrath und die ihn inſtruirenden Einzelregierungen ſich das Recht 
ernſter Prüfung ebenſo wenig nehmen laſſen werden, als der 
Reichstag.“ In Bezug auf den Reichstag aber iſt es ganz be⸗ 
ſonders erfreulich, hervorheben zu können, daß die von rechts und 
links angefallenen Nationalliberalen aus Süddeutſchland nicht blos 
ungeſchwächt, ſondern verſtärt auch im neuen Reichstag erſcheinen 
ſollen, und daß die gegen ſie geſchleuderten Verdächtigungen an 
dem geſunden Urtheil der reichsfreundlichen liberalen ſüddeutſchen 
Bevölkerung wirkungslos zerſchellen. Ueberhaupt ift in der ſüd⸗ 
deutſchen Regierungspreſſe und auch ſeitens der Regierungen ſelbſt 
kein Wort der Verunglimpfung oder nur des Tadels gegen dieje⸗ 
nigen liberalen Reichstagsabgeordneten laut geworden. 


Ein ultramontanes Blatt in Duisburg veröffentlicht folgenden 
Brief: „Centralverband deutſcher Induſtriellen ꝛc. Berlin, 24. Juni 
1878. Herrn Freiherrn v. Schorlemer, Hochwohlgeboren, Alſt in 
Weſtfalen. Sehr geehrter Herr Baron! Um Ihnen einen Beweis 
zu geben, daß die Induſtrie geſonnen iſt, den Culturkampf abzu⸗ 
brechen, haben unſere Freunde im Kreiſe Duisburg⸗Mühlheim be⸗ 
ſchloſſen, den bisherigen Abgeordneten, Profeſſor v. Schulte in 
Bonn, als Candidaten fallen zu laſſen und in der Perſon des 
Senators Godeffroy aus Hamburg einen Induſtriellen aufzuſtellen. 
Das iſt einer der Kreiſe, in dem wir eine Allianz mit Ihnen 
wünſchen. Herr Godeffroy iſt conſervativ und Schutzzoͤllner, ein 
Mann, der auf religiͤſem Boden ſteht und dem die katholiſche 
Kirche jedenfalls lieber iſt, als die gegenwärtigen Zuſtände; er iſt 
eventuell bereit, mit Ihnen eine perſoͤnliche Begegnung zu veran- 
ſtalten, was nicht ſchwer fallen dürfte. Unter dieſen Umſtänden 
würden Sie allerdings von der Aufſtellung eines eigenen Gandi- 
daten für Duisburg Abſtand nehmen und Ihre Freunde veran 
laſſen müſſen, ſich der Candidatur des Herrn Godeffroy anzu⸗ 
ſchließen. Ich glaube, er wird das Verſprechen geben, daß er ge- 
gen jede Fortſetzung des Culturkampfes ſtimmen wird. Ihrer ge- 
fälligen Antwort entgegenſehend, hochachtungsvoll und ergebenft 
Beutner, Regierungsrath a. D.“ 


Die auf den 24. Auguſt feſtgeſetzte Trauung der Prinzeffin 
Marie, älteſten Tochter des Prinzen Friedrich Karl, mit dem Prin⸗ 
zen Heinrich der Niederlande wird im Neuen Palais zu Potsdam 
ſtattfinden. Die Brautgemächer find in dem in der alten Stadt 
* Schloß hergerichtet; die Einholung ſoll im Haag ſtatt⸗ 

nden, und im Herbſt, etwa gegen Mitte September will alsdann 
das neuvermählte Paar der franzöſiſchen Hauptſtadt einen längeren 
Beſuch abſtatten. Die Ausſtattung der Braut, für welche ja, ab⸗ 
geiehen von den zahlreichen Geſchenken, die Zivilliſte wie bei der 
preußiſchen Prinzeſſin 90000 Ar auswirft, wird diesmal nicht 
wie bei früheren Gelegenheitrn den Augen des neugierigen Pubs 
likums zur Schau geſtellt werden. Bei dem Intereſſe aber, wel⸗ 
ches man bei der Hochzeit der Prinzeſſinen Eliſabeth und Charlotte 
jener Ausſteuer entgegenbrachte, glauben wir den Wünſchen des 
leſenden Damenpublicums zu entſprechen, wenn wir jetzt ſchon ei⸗ 
nige Andeutungen über die Hochzeitstoilette der Braut hier ein⸗ 
ſchalten. Das Diadem, ein Geſchenk des Kaiſers und der Kaifer 
rin, wird augenblicklich beim Hofjuwelier Friedeberg angefertigt 
und ſoll ein Meiſterwerk der Juwelierkunſt werden; das ſeidene, 
filberdurchwirkte Brautkleid mit 4 Mt. langer Schleppe wird von 
Gerſon geliefert. Den Farbengrundton der Brauttoilette bildet 
Weiß mit reichlicher Silberverwerthung, jo daß auch das filbere 
durchwirkte Brautgewand von Frau Amalie Röhrig noch beſonders 
mit filbernen Stick⸗Ornamenten verſehen worden iſt. In denſel⸗ 
ben Farben endlich, Weiß und Silber, find auch die Brautſchuhe 
gearbeitet. Die Ausſtattungshandſchuhe endlich, zwölf Dutzend 
Paar, zur Hälfte Glacées, zur Hälfte ſchwediſche, in allen Farben ⸗ 

attirungen, mit je vier und ſechs Knöpfen ſind aus dem Ge⸗ 
ſchaͤfte der Hoflieferantin Fräulein Emmy Cahnbley, Unter den 
Linden 19, hervorgegangen. Ein Geſchenk von Fräulein Cahnbley 
— in derſelben Form den Prinzeſſinnen Eliſabeth und Charlotte 
gemacht — find auch die in Luxemburg, der zukünftigen Heimath 
des Hochzeitspaares, nach ſpaniſchen Muſtern mit filbernen Roſen 
und Myrten geſtickten Brauthandſchuhe, in ihrer Art ein herrliches 
Kunſtwerk. Anzuerkennen iſt daher, daß die jugendliche Prinzeſſin 
ihre ganze Ausſteuer aus Berliner oder wenigstens deutſchen Ges 
ſchäften entnommen hat. Unter den überaus prächtigen Geſchenken 
des Brautpaares macht ein Perlenkollier beſonders Aufſehen. 


Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Pommerania“, am 17. Juli von Hamburg und am 20 von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 30. 
d. M. 2, Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Suevia“ am 24. Juli von Hamburg abgegangen, am 26. in 
Havre eingetroffen und von dort am 27. Morgens nach Newyork 
in See gegangen. — „Herder“, am 18. Juli von Newyork abge⸗ 
gangen. traf nach einer Reiſe von 9 Tagen 19 Stunden am 28. 
— — —— — —— . — (——H — 


— ___ 


Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
(Fortſetzung.) 

Sie war ſo ſchoͤn und mild und tapfer, daß es kein Wunder 
war, wenn Alwynne fie liebte, kein Wunder, wenn ihr Spielgefährte 
ſeine Jugend vergaß. Thränen fielen ſchwer aus Clara's Augen. 
In ihrer Schwäche fühlte ſie ſich ſo ganz niedergedrückt durch das 
Gefühl der Hoffnungsloſigkeit und der Gewißheit der Unmöoͤglich⸗ 
keit, daß ſie geliebt werde. 

Nur wenige Augenblicke waren bis zu Lina's Wiedereintritt 
vergangen, aber ſie genügten, um das junge Herz niederzudrücken, 
und als der leichte Schritt der jungen Pflegerin ſich ihrem Bette nä⸗ 
hete, kehrte Clara ihren Kopf ab von dem ſchoͤnen Geſichte, daß 
ſie auge rn betrübte. g Ko 

as junge Mädchen und ihr Begleiter blickten mit großem 
Intereſſe auf das bleiche 92 nad liegende Geſicht und eine 
. cn Ste hi — ſprach: S 
„Clara, Sie befinden werden Sie 
bald wieder in unſerer Mitte abel * 

Sie wandte ſich auf die freundliche Anrede um und erblickte 
Charles Fairfax, welcher jetzt ihren Puls befühlte. „Sie find 
jetzt wohlauf und nach wenigen Tagen find Sie aus der Ktan⸗ 
kenſtube entlaſſen. Wie wenig dachte ich daran, daß mein erſter 
Patient in England die kleine Clara ſein würde, von der ich 
meinem Freund Compton fo oft habe ſprechen hören.“ Seine 
Hand ruhete noch immer auf ihrem Puls und ein halbes Lächeln 
glitt über ſein Geſicht. 

„So,“ jagte er, „jetzt werde ich nicht mehr mit Ihnen ſpre⸗ 
chen und auch Lina joll es nicht; ich werde gehen, um eine Mes 
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Juli 9½ Uhr Abends in Plymouth ein, paffirie am 29 Morgens ] der Synode zu dem Civilſtandsgeſetz, welche in weiten und namen, 


Cherbourg und landete am 31. Morgens die Paſſagiere in Ham⸗ 
burg. Das Schiff brachte 232 Paſſagiere, 118 Briefſäcke, volle 
Ladung und 70000 Dollars Contanten. — „Allemannia“, am 
22. Juli von Hamburg nach Weſtindien expedirt, traf am 24. in 
Havre ein und ſetzte am 26. Juli von dort die Reiſe fort. — 
„Vandalia“, auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg am 
9. Juli von St. Thomas in See gegangen, iſt am 24. Juli 
Morgens in Plymouth. am 25. in Havre und am 29. Juli in 
Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 67 Paſſagiere und 
129,955 Dollars Contanten. — „Buenos Aires“, auf der Reife 
von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata, am 20. Juli 
von Hamburg in See gegangen, traf am 26. Juli in Liſſabon 
ein und ſetzte am 27. die Reiſe fort. — „Argentina“, am 6. Juli. 
von Hamburg abgegangen, traf am 28. Juli in Bahia ein. — 
„Valparaiſo“, auf der Heimreiſe vom La Plata und Brajilien am 
5. Juli von Bahia abgegangen, iſt am 27. Juli Morgens wohl⸗ 
behalten in Hamburg angekommen. 


Bekanntlich gingen im Spätherbſt 1877 auf Veranlaſſung 
gewiſſenloſer Agenten, die Einwohner ganzer Ortſchaften nahe 
Kowno in Rußland über Bremen nach Braſilien, trotz Warnungen 
der ruſſiſchen Behörden und trotz ſtrengſter Maßregeln derſelben, 
welche darin beſtanden, daß dieſe Auswanderer der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde Reverſe unterſchreiben mußten, worin ſie ſich auf immer 
aller Rechte der Heimath begeben mußten, ſo daß ſie bei etwaiger 
Rückkehr als Fremdlinge im eigenen Lande dazuſtehen haben. — 
Dieſe Auswanderer, die Alles, was ſie beſaßen, zu Geld gemacht 
hatten, um der ihnen vorgeſpiegelten goldenen Zukunft entgegenzu⸗ 
gehen, berührten zur Zeit Berlin und kamen glücklich in Bremen 
an. Doch ſchon dort brach das Elend über die ärmeren Auswan⸗ 
derer an, und 52 derſelben, Männer und Weiber, wurden per 
Zwangsroute nach Berlin auf Koſten der Stadt Bremen zurückge⸗ 
ſchickt, da dieſelben dort aller Mittel entblößt angekommen und 
ihnen das Geld zur Ueberfahrt nach Brafilien, die fie bereits bes 
zahlt erwähnten, fehlte. -- Die Bremer Behörde hatte ſich auf 
dieſe Weiſe ſchleunigſt der Laſt der Unterbringung und Ernährung 
52 hilfloſer Menſchen entledigt. Berlin nahm die Unglüdtihen 
in das dortige Arbeitshaus auf. Die Bemühungen der ſtädtiſchen 
Behörden Berlins behufs Wiederaufnahme der Unglücklichen blie⸗ 
ben in Rußland obne Erfolg und auch Bremen weigerte ſich, die⸗ 
ſelben wieder zurückzunehmen und auch für deren Verpflegung auf⸗ 
zukommen. So vergingen Monate und Monate. Im Monat 
Juni d. J. endlich kam plotzlich, unter Verluſt der geringen Habe, 
die fie mit nach Braſilien genommen, ein großer Theil der damals 
nach dort gegangenen Landsleute der hier Zurückgebliebenen zurück 
und ſuchten ihre Kollegen im berliner Arbeitshauſe auf. Grauen: 
erregend waren die Schilderungen, die dieſe Unglücklichen von 
Braſilien uud der dortigen Behandlung der Auswanderer machten. 
Viele von ihnen waren daſelbſt dem gelben Fieber erlegen und 
ärger als Sklaven ſind diejenigen daran, die drüben bleiben 
müſſen, weil ihnen die Mittel zur Rückreiſe fehlen. — Diele zurückge⸗ 
kommenen Auswanderer reiſten nun alsbald auch wieder nach Ruß⸗ 
land zurück und kamen ungehindert über die Grenze u. ſ. w. Die 
berliner Behörde im Arbeitshauſe nahm ſich das Beiſpiel dieſer 
Auswanderer als Vorbild und begann nunmehr auf Koſten der 
Stadt, mit Bewilligung der Behörde, truppweiſe die unglücklichen 
im Arbeitshauſe detinirten Ruſſen nach Eydkuhnen zurück zu be⸗ 
fördern. Dort kamen die erſten ebenfalls glücklich über die Grenze, 
ſo wurde ein zweiter und dritter Trupp abgelaſſen, bis endlich die 
legten Ruſſen aus dem Arbeitshauſe anfange Juli glücktich über 
die Grenze ſpedirt waren. Die Stadt Berlin iſt hierdurch eine 
große Laſt los geworden, die ihr bereits gegen 12 000 „Ar Unko⸗ 
ſten verurſacht hatte. Der Prozeß gegen die Stadt Bremen auf 
Wiedererſtattung der Verpflegungsgelder dieſer Ruſſen iſt von der 
Stadt Berlin beim Bremer Senatsgericht gewonnen worden. — 
Bremen hat Appellation hiergegen beim Bundesamt für das Hei- 
mathsweſen eingelegt. 


Ueber die beabſichtigte anderweitige Regelung des Stolgebüh⸗ 
renweſens reſp. über das Eintreten des Staates mit Geldmitteln 
im Falle der Aufhebung der Stolgebühren wird uns von gut un⸗ 
terrichteter Seite geſchrieben, daß ſich dieſe Angelegenheit wenig⸗ 
ſtens in dem gedachten Sinne doch nicht ſo leicht wird erledigen 
laſſen, wie man hier oder da wohl meint; daß die evangeliſche 
Kirche einen pivatrechtlich geltend zu machenden und die formelle 
Noͤthigung begründenden Rechtstitel für ihre diesbezüglichen Ans 
forderungen nicht befigt, wird ſelbſt kirchlicherſeits zugeſtanden. 
Was aber jene andern, die Bedeutung der Kirche für den Staat 
und ſeine Zwecke betreffenden Erwägungen angeht, welche beiſpiels⸗ 
weiſe für die fönigl. ſächſiſche Regierung und Ständeverſammlung 
und wohl auch für andere deutſche Staaten hinſichtlich der Be⸗ 
willigung von Geldſummen aus der Staatskaſſe maßgebend gewe 
ſen find, fo hat man gerade jetzt, wo die Kirche reſp. ihre Organe 
bei uns vielfach eine nichts weniger als freundliche Stellung zu 
unſerer neueren ſtaatlichen Geſetzgebung einnehmen, darüber doch 
ſeine eigenen Gedanken. Insbeſondere iſt es die Stellungnahme 
— ͤ .... ———— 
diein zu bereiten und alle Sorgen Alwynne's zu beſeitigen. Wenn 
Sie das, was ich Ihnen ſende, eingenommen haben werden, dür⸗ 
fen Sie nicht mehr ſprechen, bis ich wiederkomme.“ Und damit 
verließ er ſie. 

Clara fühlte ſich etwas getröftet; wenigſtens erinnerte er ſich 
ihrer, er war beſorgt um ſie und es war unrecht von ihr, an ihm 
zu zweifeln und all' ſein Intereſſe und Liebe zu beanſpruchen. 
„Er wird glücklich werden mit dieſem ſchoͤnen Mädchen,“ dachte 
ſie, und ſie wollte lernen in deren Glück glücklich zu ſein. 

Lina kam bald zurück mit einer Platte auf welcher ein Glas 
mit Gelee und eine Flaſche Mediein ſtand. „So, hier iſt die Me⸗ 
diein, welche Charles ſelbſt gemiſcht hat und der Gelee iſt bereitet 
von Mrs. Maſon, eurer alten Haushälterin. Alwynne ließ fie 
a als Mrs. Nugent fortging, um dies Hausweſen zu 
ühren.“ 

Clara ſah auf zu ihr, zweifelnd, ob ſie recht gehört. 

„Iſt fie fort, iſt meine Stiefmutter fort?“ fragte fie. 

„Weg für immer, liebe Clara, Du ſtehſt jetzt unter völlig 
veränderter Vormundſchaft und nur Liebe und Sorgfalt ſollen Dich 
fortan umgeben. Später ſollſt Du Alles erfahren, jetzt darfſt Du 
nicht mehr ſprechen, Charles hat es ſtrenge verboten“, und Lina 
beugte ſich zu ihr nieder und küßte fie ſanft auf die Stirne. Nach⸗ 
dem fie die Kiffen geglättet, ſette fie ſich, wo fie die Patientin 
ſehen konnte, und hatte bald die Freude zu bemerken, wie dieſe 
in ſanften Schlaf ſiel. 

Einige Tage verſtrichen und Clara blieb in demſelben ſchwa⸗ 
chen nervöſen Zuftand, welcher dem Dr. Fairfax mehr Sorge machte, 
als der Fieber⸗Zuſtand gemacht hatte. Ihre Kräfte waren gänzlich 
herunter und ihre Nerven jo angegriffen, daß große Sorgfalt er⸗ 
forderlich war. 

Lina bewachte Sie wie eine Schweſter, aber Clara ſchien 
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lich auch in parlamentariſchen Kreiſen eine fo große Mißſtimme 
hervorgerufen hat, daß man auf eine große Bereitwilligkeit d 
dieſer Seite kaum wird rechnen dürfen. Allerdings iſt in er 
Geſetz vom 9. März 1874 in $ 54 vorgeſehen, daß eine Ense, ſe 
gung event. eintreten ſolle, indeß ſetzt dieſer Paragraph auch gem! er 
Vorbedingungen voraus, ohne deren Erfüllung die Organe 5 
ſtaatlichen Geſetzgebung den betreffenden Aufforderungen zu 2 
ſprechen ſchwerlich geneigt fein werden. So lange von tirchlich 
Seite der Widerſtand gegen das Civilſtandgeſetz in der bisher 
Weiſe fortdauert, ja wenn derſelbe fo weit getrieben werden 10 
daß man — wie beabſichtigt wird — in der Aufftellung eile, 
neuen, an der ſogenannten Zuſammenſprechung feſthaltenden zus 
formulars die Negation des Staatsgeſetzes Firchlicheförmlich ſan 
tionirt, dann wird man wenigſtens im Abgeordnetenhauſe fid 
überlegen müſſen, ob unter ſolchen Umftänden die erſterwähnig 
Vorbedingungen einer ſtaatlichen Beihilfe erfüllt find. Sehr vie 
liberale Abgeordnete — das können wir ſchon jetzt ſagen — = 
nicht der Meinung, ja wir dürfen ſogar hinzufügen, daß man eruf, 
lich daran denkt, der auf den letzten Synoden ſo ſtark bervorge 
tretenen Stellungnahme dem gedachten Staatsgeſetz gegenüber über 
dies noch durch weitere Schritte und Maßnahmen zu begegnen. 


Der Cardinal und Staatsſekretär Frandi iſt geſtern Morgel, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, gegen 1 Uhr geſtorben. De 
ſelbe war am 25. Juni 1819 zu Rom geboren und am 22. De 
zember 1873 zum Kardinal ernannt worden. Papſt Lee XIII, 
hatte ihn nach ſeiner Stuhlbeſteigung an Stelle des Kardinal 
Simeoni zum Staatsſekretär ernannt. 


Der Ingenteur O. Janzon in Stockholm, angeſtellt beit 
Taucherweſen, hat auf eine einfache und zweckmäßige Weiſe de 
Telephon mit den Taucher⸗Apparaten in Verbindung gebracht, 1 
daß man ohne Schwierigkeit dem im Waſſer befindlichen Tauches 
durch dasſelbe Mittheilung machen kann. 


Viele Turnvereine Oeſtreichs werden ihre Sympathien mil 
der am 11. d. Mts. ftattfindenden Hundertjahresfeier des Geburt“ 
tages Ludwig Jahns Ausdruck verleihen. So veranſtaltet am 1 
Auguft der Männerturnverein in Wien einen turneriſchen Feſtgal 
auf den hohen Anninger bei Mödling. In Egerlande ſoll ei 
großartige Höhenbeleuchtung in Seene geſetzt werden. 


Das pariſer Schachturnier iſt noch keineswegs beendet. Hi 


beiden hervorragenden Kämper, Dr. Zuckertort und Herr Winawel, 
begannen, nachdem fie ſich mit je 16 gewonnenen Partien 4 
ebenbürtig gegenüberſtanden, am Montag eine neue Partie, ol 
vermuthlich noch einige Tage dauern wird. 


bis 18 Spieler den grünen Tiſch und außerdem 3 Perſonemn 

welche ſich beſonders auf die Lauer legten, unter ihnen 4% 

legt dieſer die Hand auf Jacen, 
U 


Händen: „Verzeihung meine Herren, richten Sie mich nicht 10 
Grunde! Ich bin Familienvater.“ Man blieb unerbittlich und e 
Im Hotel de Rome, wo p 
wohnte, und wo auch mehrere andere Einwohner von de Pup a 
geſtiegen waren, ſuchte er noch den Schein zu retten und erſchl⸗ 
an der Table d’höte; bald zog ſich aber alles von ihm zurück lu, 
da ſich auch die drei Zeugen an der Tafel befanden, mußte © 
dieſelbe verlaſſen. Einige Augenblicke ſpäter glaubte man den 
traurigen Vorfall ſeiner Familie telegraphiren zu ſollen und da 


Senator Magnin ſetzte auch davon Herrn Edmond de Laſayelle 


den zweiten Senator der Haute Loire und einen Freund des pr 
Jacotin, in Kenntniß. „Wir find“, fagte Herr Magnin zu deg 
letzteren, „für immer geſchiedene Leute und es bleibt Ihnen nich, 
weiter übrig, als Ihre Entlaſſung zu geben.“ Seit letztem Dien 
ſtag befindet ſich Herr Jacotin wieder in Le Puy. 


wenig geneigt, ihre Güte zu vergelten mit etwas Anderem 
„Du biſt zu gut gegen mich.“ Sie ſprach ſelten und ſchien 
Zeit in einer Erſtarrung zu verbringen, dabei ihre Augen 
Lina gerichtet und hin und wieder etwas in kaum hoͤrbarem 
murmelnd. 


als 
die 
auf 


der mußt Du, oder Alwynne oder ich etwas thun, um ſie diesen 
Zuſtande zu entreißen, an Dir als Arzt iſt es, zu entſcheiden | 
welcher von uns es fein ſoll.“ 
Dr. Fairfax ſann einen Augenblick nach. an i 
„Ich vertraue es Dir an, liebe Lina, ich weiß, ich kan, = 
Deinem Takte und Urtheil vertrauen, um das Richtige zu treffen, 8 
„Ich glaube, ich weiß eine Seite zu berühren, welche zu Ich 
Veränderung in ihrem Zuſtande führen wird, aber Du mußt ne 
ermächtigen zu handeln, wie ich es für gut finde“ und ſie neigte 
ſich an ſein Ohr und flüſterte ihm etwas zu. pr. 
„Du biſt zu erfahren in ſolchen Symptomen“, ſagte ne 
gm, ‚um getäuſcht zu werden, ſelbſt durch dieſe verſchloſſe 
atur. . 
Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Lina vor Clara's Bell * 
ſcheinend entſchloſſen zu einer Unterhaltung mit ihr. gein 
„Liebe Clara, ich habe beſchloſſen, daß Du morgen Then 
Bett verlaͤſſeſt. Mr. Compton ſehnt ſich fo ſehr, Dich zu ig 
und mein Vetter ſagt, er kann es nicht erlauben, bis Du b. 
genug biſt, auf dem Sopha zu liegen.“ (offen 
Clara öffnete die Augen, welche fie bis dahin halb geſchloſſe 
gehalten hatte. 


„Dein Vetter? nennft Du Dr. Fairfax Deinen Vetter? 


Aus der Provinz. 


In den meiſten Wahlkreiſen Weſtpreußens läßt ſich jetzt ſchon 
Mila, übernder Sicherheit das Ergebniß der vorgeſtrigen Wahl ⸗ 
eie Elboerlehen. Daſſelbe ift leider kein günſtiges. Die Wahl⸗ 

date lbing⸗Marienburg und Stuhm⸗Marienwerder dürfen ſchon 
An — an die conſervative Parthei verloren betrachtet werden. 
lurch bing⸗Marienburg iſt dieſer Sieg ſeitens der Conſervativen 
Mari ein Bündniß mit den Ultramontanen erkauft worden: in 
batlenwerder⸗Stuhm ift gerade der um die neue Provinz Weſt⸗ 
A en verdienteſte Mann, Hr. Oberbürgermeifter v. Winter, dem 
born der Reaction zum Opfer gefallen. Sein Mandat geht 
Tr lch lurch an Herrn v. Buddenbrock über. Nicht unwahrſchein⸗ 
un d es, daß der Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg mit dem unje- 


ni dort in Felge der durch die 
ſchen da! Etwas beſſere Aus⸗ 
daß an bietet der Danziger Landkreis. Zwar fehlt auch hier noch 
1 eſultat aus mehreren Wahlbezirken, bis jetzt aber hat Herr 
IN 8 ca. 2200, Hr. v Gramaßki er. 2000 und Hr. Michalski 
9 Herr 00 Stimmen. Es kommt aljo wahrſcheinlich zwiſchen den 
be en Albrecht und Michalski zur engeren Wahl. — In Oſtpreu · 
bar’ ſo weit bis jetzt die Reſultate zu überblicken, iſt außer Königs⸗ 
end Telſit⸗Niederung und Inſterburg⸗Gumbinnen an die Con⸗ 
nen ven verloren und auch in Bromberg kommt ſtatt des Libe⸗ 
ber (wie bisher) ein Freiconſervativer mit dem Polen in die en» 
Ae Wahl. 
hp Marienburg, I. Auguſt. Nach der Erregung, die in den 
t en Tagen faſt in allen Schichten der Bevölkerung hier herrſchte, 
ty an nach dem vorgeſtrigen Wahlkampfe geipannt, wie das End⸗ 
den tat der Wahl fein wird. Nach den bis jetzt bekannt geworde 
ö ul ahl⸗Reſultaten, ſcheint eine Stichwahl zwiſchen dem nafto- 
ö 1 beralen Candidaten, Oekonomierath Hausburg⸗Berlin und den 
ö 


aſſelbe traurige Schickſal theilt, 
rvativen herbeigeführten Zerſplitterung. 


conſervativer Seite aufgeſtellten Rittergutsbeſitzer v. Minnige⸗ 


Br 
ai Rofjtten ziemlich gewiß. Der größere Theil unſer Wähler iſt 
rat über das kaum erwartete hieſige Ergebniß: Hausburg 126 


Flamen mehr als der conſervative Candidat. Am meiften nieder- 
lelagen find aber die Anhänger der Candidatur des Oberpräſi⸗ 
ban Dr. Achenbach — fo viel der aufgewendeten Mühe und 
fal e bei der Agitation für letzteren und ein jo winziges Reſul⸗ 
og Noch in letzter Stunde, am Tage vor der Wahl, empfahl 
IE landräthliche Kreisblatt in einer Extra-Ausgabe die Wahl 
1 leaberbach s auf das dringendſte; alle Reiſen der Herren Landrätbe 
ut * Kreiſe, des Staatsanwalts u. m a. haben wenig gefruch⸗ 
die Geſammtſumme aller Stimmen, welche für Achenbach 
thegeben find, wird 1000 kaum überſteigen! Erſtaunt iſt man 
| 186, aber über das Stimmenverhältniß in Elbing: Hausburg 
em und v. Minnigerode 1897! Elbing hat bis jetzt immer 
en ein feſter Platz für die liberale Sache gegolten und rechnete 
man bier mit Beſtimmtheit auf einen dortigen Sieg, indem 
9 nur Zweifel in die Landbevölkerung ſetzte, die Enttäuſchung 
og eshald um lo größer. Die Socialdemokraten find doch 
5 un 
} 


mit ihrem Drechslermeiſter Bebel in die Schranken getreten 
aben im ganzen Wahlbezirk ca. 200 Stimmen für dieſen 
egeben; von den Ultramontanen ſtimmten ca. 40 für Obertri⸗ 
R lsrath Reichenſperger⸗Berlin. Die Betheiligung im ganzen 

ltreis iſt dieſes mal eine bei weitem größere geweſen — hier 
mten B. im vergangenen Jahre kaum 33 ½ pCt., jetzt 
ali 73 pCt. der Wahlberechtigten. Wäre die bedau⸗ 
de Zerſplitterung der liberalen Parthei nicht eingetreten, 
b n hätten wir für unferen alten Reichstagsabgeordneten Haus⸗ 
fd die Majoritat erlangt. Hoffen wir, daß diejenigen, welche 
l Achenbach geſtimmt, ihrem Verſprech en getreu, bei der voraus- 
nich eintretenden engeren Wahl ihre Stimme dem liberalen 

Kandidaten geben und damit den gemachten Fehler wieder aus⸗ 


leichen! 

h Bromberg, 1. Auguſt. Das Ergebniß der Reichstagswahl 

Mr den Wahlkreis Bromberg iſt nach den uns möglich gewordenen 
Ganzen ſind 13493 Stimmen abge⸗ 


Abebungen ſolgendes: Im ö 
eben, davon kommen auf Rittergutsbeſitzer v. Schenk 5766, auf 


f 40 1isgerichterath Nolte 3165, auf Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski 
' 2, Zimmerer Finn erhielt 48 Stimmen, die anderen Stimmen 
Meplitterten ſich. Es kommt, da keiner der Candidaten die abſo⸗ 
N 80 Majorität erhalten hat, zu einer engeren Wahl zwiſchen von 
ſebenck und v Koczorowski. Dieſelbe wird am 16 Auguſt c. 
autfinden. Bei der Reichstagswahl im Januar d. J. wurden 

t 11424 Stimmen abgegeben, davon erbielten Wehr 4302, von 
deödalinski 4069 und Alſen 2926 Stimmen, für Finn (Social⸗ 
wok rat ſtimmten 107 

’ gi Poſen, 1. Auguſt. 11. Wahlbezirk (Wahlkreis Schubin⸗ 
N ib): v. Bethmann⸗Hollweg (treiconjervativ) gegen Graf Stor 
akte (Wahlkreis Birnbaum ⸗Samter. 


I icke (Pol) 12. Wablbezirf 
it): v. Wilamowitz⸗Möllendorf (neuconſervativ) gegen Graf 
Wahl von Wilamowitz geſichert. 13. 


Fiefan Kwileckt“ (Pole). 
Walken (Wahlkreis Kolmar -Czarnikau): Landrath v. Colmar⸗ 
Yenburg, (conſervativ) gegen propſt Gogowiecki (Pole) 14. 


falt, Ja“ antwortete eina mit einem Lächeln und erröthend, „wen 
g te ich jonft meinen?“ 4 ; 2 

1 aged — ich dachte, er wäre Dein Bruder,“ ſagte Clara 

| eregt. a 

I dug »Und wie kamſt Du darauf, ſol hes zu glauben?“ fragte Lina 
0 tiefer erröthend. 

Clara's Augen blickten fie forſchend an. ö 

ein „Weil Alwynne mir ſagte, daß ſeines Freundes Schweſter 

Leben gerettet habe und Du die Lina warſt, von der er ge⸗ 

en. Eine Röthe flammte in ihren Geſichte auf, weil ſie 

als erinnerte, daß dieſer Name nur damals ausgeſprochen wurde, 

I Niemand fie in Hörweite vermuthete. Miß Fairfax aber 

en es nicht zu bemerken. — 

„Es war ſehr gütig von Alwynne, mich ſeine Lebensretterin 

nennen, aber ich that nur, was jeder Andere auch gethan haben 


«| 8 und ich war feines Freundes Schweſter, ſeines intimſten 
I undes. Charles war aber auch ſehr mit ihm befreundet und 
1 ts in Indien mehr 


ynne war in der letzten Zeit ſeines Aufent al 
: 8 5 durch die ſchwere 


w; mit dieſem zuſammen geweſen Charles hat U 
als ſich der Zufall 


wit atbeit gebracht, von welcher er ſich erholte, 
der Schlange ereignete.“ a 
der Clara war nicht ſehr geübt in der Diagnoſe der Symptome 
u lebe, aber es lag Etwas in den Blick und dem Ton, wenn 
duc Fairfax von ihrem Vetter ſprach, welches den Verdacht er⸗ 
te, daß fie ein tieferes Intereſſe an dem „Charles“ 
dem ſie ſo oft ſprach. 


nehme, 
hug wärmerer Hauch legte ſich auf Clara's Wangen, als fie 


A 


Wahlbezirk (Wahlkreis Bomſt Meſeritz): Freih, v. Unruhe⸗Bomſt“ 
(freiconfervativ) gegen Dekan Röbr (Pole). Geſammtreſultat: 
9 Polen, 6 Deutſche. 

Elbing, 1. August. Das vorgeſtern über die hiefige Ge⸗ 
gend hinweggezogene Gewitter war von ſtarkem Hagelſchlage be⸗ 
gleitet, der vielen Schaden angerichtet hat. So iſt — nach der 


„A. 3.“ — beiſpielsweiſe die Ernte in Dambitzen Grunau, Spit ⸗ 
tilhof ꝛc ſoweit dieſelbe ſich noch auf dem Stiel befand, faſt ver⸗ 
nichtet. Der Hagel muß einen ganz beſtimmten Strich verfolgt 


in den an Grunau grenzenden Ort⸗ 


haben, wenigſtens iſt z. B. 
Plohnen ꝛc. gar nichts davon zu ſpü⸗ 


ſchaften, wie Kämmersdorf, 
ren geweſen. 


Wie man der „Erml. Zeitung, von bier ſchreibt, 
hat der biefige Magiſtrat dem katholiſchen Propſt und 
Decan Hoppe die Spezialaufſicht über die dritte Bezirks · 


bezw. Mädchenſchule entzogen und dieſelbe dem Schuldirector Witt 
übertragen. 

Bra unsberg, 1. Auguſt. In gemeinſchaftlicher öffentlicher 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde heute 
Vormittag 11 Uhr Herr Bürgermeiſter Maraun durch den Com» 
miſſarius der königt. Regierung, Regierungsrath Wegener, in ſein 
neues Amt eingeführt. — Der Präfident des Oſtpr. Tribunals 
Herr v. Goßler, war heute in Angelegenheiten des Baues des 
Landgerichtsgebäudes hier und reiſte zu weiteren desfallſigen Ar 
ordnungen von hier zunächſt nach Pr. Holland. N 


Jocales. 
Thorn, den 2. Auguſt. 

— Das wahlergebuiß nimmt immer deutlichere Geſtalt an. Nachdem 
nunmehr alle Privatnachrichten vorliegen, find bekannt als abgegeben 9736 
deutſche Stimmen, wovon 3379 auf Dr. Gerhard fielen, für Herrn von 
Sczaniecki;Nawra find abgegeben 10025 Stimmen. Demnach würde Herr 
v. Sczaniecki mit 289 Stimmen Majorität gewählt ſein. In Beſtäti⸗ 
gung dieſer Berechnung erhielten wir heute früh aus Culm folgende 
Privatdepeſche: v. Sezaniecki⸗Nawra gewählt. Deutſche Stimmen 500 
weniger, als im Vorjahr. — Es ift alſo gekommen, wie wir voraus 
geſagt haben. 

— Die Wahl des herrn Syndicus Scheibner zum Bürgermeiſter der 
Stadt Weißenfels iſt von der Kgl. Regierung beſtätigt worden. Es 
wird in Folge deſſenſin nächſter Zeit die Neuwahl des Syndicus ſtattfinden. 

— Um das hieſige Stad theater haben ſich bis jetzt dem Vernehmen 
nach vier Directoren beworben, unter denen ein Herr Fritſche den Vor⸗ 
zug verdienen dürfte, da dieſer Herr die Theater von Bromberg und 
Thorn zu combiniren gedenkt. Er iſt als ein begabter Regiſſeur in 
der Theaterwelt bekannt. Die Direction Schäfer, welche in Poſen bereits 
ſeit längerer Zeit die Gagezahlung eingeſtellt hat, ſo daß die Mitglieder 
auf Theilung ſpielen, iſt nicht unter den Bewerbern. 

— Eine Anzahl von Mitgliedern der Provinzialſynode der Provinz Preu⸗ 
ßen hatte eine Vertrauensadreſſe an den aus ſeinem Amte geſchiedenen 
Präſidenten des Oberkirchenraths, Dr. Herrmann, gerichtet, worin „die 
Klarheit des Geiſtes, Milde des Herzens, Entſchiedenheit des Glaubens“ 
gerühmt wird, durch welche er die Landeskirche zu erhalten und in der 
ſeiner eigenſten Initiative entſprungenen Synodalverfaſſung fruchtbrin⸗ 
gende Keime der Neuentfaltung kirchlichen Lebens zu erwecken gewußt 
habe. Von Seiten des Dr. Herrmann iſt nun eine Antwort eingegan⸗ 
gen, worin er beſonders der Provinz Preußen dankt für das Verſtänd⸗ 
niß und Vertrauen, welches er dort allenthalben gefunden. Er ſpricht 
in dem Schreiben weiter die Zuverſicht aus, daß der Erfolg, mit welchem 
ſeine der Verfaſſung der Kirche gewidmeten Arbeiten geſegnet ſeien, auch 
bald dazu führen werde, daß die neuen Einrichtungen in allem weſentli⸗ 
chen als die ſelbſtverſtändlichen, allem Streit der Kirche enthobenen Le⸗ 
bensformen der Kirche betrachtet werden und ſeiner Amtsführung dann 
allgemein eine wohlwollende Erinnerung geſchenkt werde. 

— Zagdkalender für den Monat Auguſt. Nach den Beſtimmungen des 
Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat nur 
geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dammwild, Rehböcke Trap⸗ 
pen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervöͤgel, Enten. Die übrigen jagdba⸗ 
ren Thiere ſind dagegen mit der Jagd zu verſchonen, indeſſen können für 
den Fall, daß der Bezirksrath dies genehmigen und öffentlich bekannt 
machen ſollte, Hafen und Rebhühner ꝛc. in den dem 1. September vor⸗ 


ſetzung des Bezirks abzuwarten und zu beachten ſein. 

— nach einer Mittheilung des kuſſiſchen Sinanzminifers an den preußi⸗ 
ſchen Botſchafter in Petersburg find die Zollämter Mlawa, Tauroggen, 
Georgenburg und Szezypiorno angewieſen worden, die Noten der deut⸗ 
ſchen Reichsbank als Zahlung bei Zollerhebungen anzunehmen. Ausge⸗ 
nommen ſind hiervon die der Einziehung unterliegenden Noten der vor- 
maligen preußiſchen Bank zu 100 Ag. Bezüglich der Ausdehnung dieſer 
Anordnung auf das Zollamt Slupee iſt die Entſcheidung, zufolge einer 
der Poſener Handelskammer ſeitens des Handelsminiſters gemachten 
Mittheilung noch vorbehalten. 

— Gefunden: acht Kaffeeſervietten, gez. F. G. Ferner eine lederne 
Handtaſche mit Meſſingbeſchlag. Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaftet geſtern 8 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Ein weiches Lächeln glitt über Lina's Geſicht, als ſie die 
Wirkung ihrer Worte bemerkte. Ihr Mittel ſchien heilſam zu 
wirken, ſo daß ſie wagte, die Doſis zu verſtärken. 

„Ich war ſo froh, zu Dir kommen zu dürfen, als Mr. Comp⸗ 
ton mich zu holen kam, Papa war gerade in Wales, um ein Gut 
zu beſichtigen, welches er geerbt hat, daher konnte ich ruhig reiſen.“ 

Clara lächelte ſchwach und es ſchien, als wollte fie in ihren 
alten Zuſtand zurückfallen. 

„Du wirſt ihn bald für immer verlaſſen, vermuthe ich?“ ſagte 
ſie „aber verzeihe, ich bin unbeſcheiden; ich intereſſire mich für ihn 
und Du biſt ſo ſehr gütig gegen mich geweſen.“ 

„Bitte, mache mich nicht eiferſüchtig Clara“, erwiderte Lina, 
ſie abſichtlich mißverſtehend, Charles iſt ohnehin ſchon ſehr für 
Dich eingenommen und es iſt 


könnte ich meinen aud 
neigt, noch mehr Intereſſe von Deiner Seite zu riskiren.“ 


„Dein Verlobter?“ rief Clara mit bebenden Lippen. 

„Ja, ich ſoll binnen 
balb wünſchte ich, Dich bald 
Du meine Brautjungfer werden kannſt 
Brautführer zu werden. 
geſprochen zu haben, 
und Claras warme 


ſterniß gedrungen war, 


er eine andere liebte, aber dann — dann — 


Händen, als fürchte ſie, 


hergehenden 14 Tagen geſchoſſen werden. Es wird daher noch die Feſt⸗ 


ein Glück, daß ich bier bin, ſonſt 
Verlobten verlieren, und ich bin keineswegs ger 


kurzer Zeit, Charles' Frau werden, des⸗ 

wieder hergeſtellt zu ſehen, damit 
5 Alwynne hat verſprochen, 
Nun aber glaube ich für heute genug 
Du mußt jetzt wieder einige Zeit ſchlafen“ 
Lippen küſſend, verließ ſie eilig das Zimmer. 
Lina's Worte wirkten wie ein Sonnenſtrahl, der in die Fin 
welche Clara umgeben hatte. Wenigſtens 
Alwynne war nicht Lina's Verlobter. Es war ja möglich, daß 
e 1 lara's Wangen 
überzog ein dunkles Roth und ſie bedeckte ihr Geſicht mit beiden 
es könne jemand eintreten und ihr Ger 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn 2. Auguſt. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. Tendenz flau bei geringem Angebot beſonders Roggen. 
Preiſe weichend. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
Roggen 122 pfd. boll. alt 115 Ax bezahlt. 
123 do. do. neu 119 Ag do. 
Rübſen prima 270 A do. 
Gerſte ruſſiſch 102 Ag do. 
Erbſen gute Futterwaare 120 4 
Kleie oeigentieit \ bei ſtarker Zufuhr Preiſe nominell ohne Abſatz. 
Roggenkleie 
5 Die Verſammlungen des Börfen-Vereind finden im Schützenhauſe 
att. 

Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt 
Jährlicher Beitrag 6 A. Tagesentree 50 9. 

Chemnitz, den 3 1. Juli. — Berthold Sachs. — 
Wetter: regneriſch. 

An unſerer heutigen Wochenbörſe herrſchte wenig Kaufluſt und wur⸗ 
den nur kleine Pöſichen zu gedrückten Preiſen gehandelt. 

Ruſſiſcher Weizen nur in feinſter Waare placirbar. — Neuer Rog⸗ 
gen mehrfach offerirt. — Hafer und Gerſte ohne Nachfrage. — Mais 
geſucht. 

Ich notire: 


Weizen weiß und bunt 220--228 Ar. pro Neid Kilo 
„ gelb 210. 20 „ he 
Roggen inländiſcher 146—152 „ 
„ neuer, 153-155 „ , 
„ fremder, 135 —140 „ Bin 
Gerſte Brau⸗ 160-170 „ über 
„ Jutter⸗ 130—140 „ | Notiz. 
Hafer 140—150 „ 
Mais P 
Erbſen 157-0 %  )] 
1 00 o Arx. l 
Weizenmehl Nro. 35,70 37,00 pro 100 Kilo 
12 an L. Sig 
excl. Säcke. 
Roggenmebl „ 275850 2150 „ 


London, 1. Auguſt. Die Bank von England erhöhte den Discont 


auf 4 Procent. 
Tele graphische Schluss course. 
Berlin den 2. Auguſt. 1878. 
Fonds . 
Russ. Banknoten i 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5%. Ge 
poln. Liquidationsbrieſe 58 —70 58 —70 
Westpreuss. Pfandbrieſe. 95—50 95—60 
Westpreus. do. 4½% . . 1I01—70 0101-70 
bosener do. neue 4% . 9510 95—10 


2./.878 


Ä still. 

215—50[215—60 

215—251215—50 
66—70 66—90 


Oestr. Banknoten 176 — 701177 
Disconto Command. Anth . . 146—25|147 
Weizen. gelber: 
September- October 192—501191 
Oktober-November 192— 50191 
Roggen 
S 5 N 121 
Adens t . . 122—50|121 
September-Oktober . . . « 2 124 
October-November Fr 126 125 
Rüböl. 
September-October 62—80 62 —60 
October-Movemèer 61-80 61—60 
Spiritus: 
7; EN ab . . 57-50] 56-90 
August-September . - ee 656-80 56 — 20 
Seplember-October e 53 — 700 53—30 
Wechseldiskonto 5 
Lombardzinsfuss a 50% 
Thorn, den 2. Auguft. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin R. kung. 
R. S. 
10 U. Ab. 5 409 R 
2. 0 H. m 58401 | as im | Sen 
2 U. Nm.] 334.98 10.4O 2 zht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 2. 1 Fuß — Zoll.) 


Er ſetzte ſich neben das Bett und verſuchte mit ſeiner bisher ſo 
ſchweigſamen Patientin eine Unterhaltung anzuknüpfen. 

„Nun Miß Clara, Sie werden bald von dem Zwange der 
Krankenſtube befreit werden und umherfliegen, wie ein entflohener 
Vogel; aber bevor ich meine Herrſchaft über Sie aufgebe, müſſen 
Sie mir verſprechen, meinen Vorſchriften für Ihre Geſundheit zu 
folgen. Sie leſen und denken zu viel und ich beabfichtige, Sie 
zu zwingen, mehr zu reiten, zu lachen und zu fingen, als Sie 
bisher gethan. Wollen Sie versprechen?“ 

Das Mädchen ſah ihm ernſthaft ins Geſicht. 

„Ich will weder versprechen, noch gehorchen, 
nicht eine Frage beantworten.“ 

„Und was iſt es?“ 

Clara zögerte einen Moment und ſagte dann ängſtlich: „Wol⸗ 
len Sie mir jagen, ob ich einen Herzfehler habe?“ 

a, Sie haben 

„Bade (eines plötzlichen Todes fterben?” 


wenn Sie mir 


zige, 


„Ich werde Sie nächſtens andern Händen übergeben“, ver⸗ 
ſetzte Dr. Fairfax lachend; „für jetzt wünſche ich gute Nacht. Comp 
ton erwartet mich in den Anlagen, um mit ihm eine Cigarre zu 


„Und pflegteft Du Alwynne, als er krank war?“ 
de Tbeilweiſe. er lag nicht weit von unſerem Haufe und Char 
at mich, ich möchte die eingeborne Wärterin überwachen, was 
natürlich that.“ 


rauchen und meinen Rapport zu empfangen. Gute Nacht!“ 
Und er verließ ſie und, wie er vorausgeſetzt, ſchlief ſie ſo feſt 
und friedlich, wie ſeit lange nicht. Schluß folgt. 


heimniß entdecken. Es war wunderbar, wie Clara's Appetit ſeit 
dieſem Tage zunahm und, als Dr. Fairfax feinen Abendbeſuch 
machte, fand er, daß der Puls ſeiner Patientin viel kräftiger ſchlug. 


7 


les 
10 


A 


er 


Iulerate ag ee 
Durch die Geburt eines kräftigen ſtraße Nr. 53 (Raths⸗Apotheke.) 
Jungen wurden hocherfreut Dr Sinai 
Culmſee, den 1. Auguſt 1878. 5 Arzt 7 
Julius Hirschfeld und N 
Frau Nanny geb. Elkan. 2 
Am 23. Auguſt 1878 1 11 we; 
ve ae 10 uhr Damit jeder K e f 
0 en au dem Holzplatz des Bau⸗ evor er 50 5 3 2 
meiſters Reinhard Uebrick zu Brom ders chen Liber Te) eine 
berger Vorſtadt Thorn, 19 Schock Zoll. en erielten her, 
—. — öffentlich meistbietend verkauft lun ede kiigter Sah 


Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Thorn, den 15. Juli 1878. 


Verlangen gern Jedem einen 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) 
rise und franco. — Verſäume 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laſſen. — 
Von dem illuſtrirten Original⸗ 
werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 


05 


2 4 . methode erſchien die 100. Aufl., 
Krieger: Verein.) EEE 
Sonnabend, d. 3. Auguſt Abends 23 
Suhr Appell im Mein Grundſtück am Mi 
S N e run — 
„„ 5 litairkirchhof Nr. 193 iſt un⸗ 
— tet guten Bedingungen zu verkaufen. 


Auch iſt eine Wohnung für einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu vermieth. M. Holm. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 


Kißner's Keſtaurant. 
Kl. Gerbeiſtr. 
Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert und Ge- 


ſangsvorträge beſſerter Auflage erſchienen und in 
Anfang 8 Uhr Abends allen Sortiments Handlungen (in 
Kissner Thorn bei Walter Lambeck 


E. F. Schwartz und Justis Wallis) 
zu haben: 


bay möwisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch!? 


Polniſcher Dolmetſcher. 
enthaltend: polniſch⸗deutſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nebſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Bere 
ſicherung gegeben worden, daß vorſte⸗ 
bende& Uebungsbuch ein ganz vor⸗ 
zügliches Hülfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammatikaliſch erlernen, um 
es neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ 
gen, welche ohne die Grammatik metho⸗ 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um⸗ 
gangs-Geſp räche ſich zu eigen ma⸗ 
chen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ 
densarten ſich erwerben will, nicht ge- 
nug zu empfehlen. 


Ein elegantes zweiſpänniges Fuhrwerk 

iſt täglich billig zu vermiethen. 
Herrmann Thomas 

Neuſtadt Markt Nro. 234. 


in Waggons empfiehlt 
Carl Spiller. 

Fur Pſerde · 
und Viehbeſitzer! 
a Patent-Schrot- und 
Iouetsch- Maschine. 
Durch Massenfabrikation 
mit Special-Mlaſchinen 


8. . Ganz von Elien u. 
— bee 
Abſatz jeht 100 Stück per W. Auch größere Nummern. 
1 —— 
on der landw. Verſuqsſta⸗ 
tion Halle empfohlen. 
Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisher 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 ge⸗ 
liefert. Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Albert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik⸗ 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 
verſandt werden. 


Sn nee ed 


e Suften, Seiferkeit x. OO 
Schloß Cheres, ea 


in Bayern, 31. Dezember 1877. 


ohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Ihres 
rheiniſchen Trauben⸗Bruſthonigs A 3 Apr, welcher ſich in meiner Familie 
gegen Halsleiden, Huſten ꝛc. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. 
Achtyngsvoll 


Carl Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. 

7 — I r fein gutes Geld nicht für werthloſe Nadab: 
N k mungen wegwerfen will, achte beim Ankanf auf 
SJ nebige Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfinders 

des allein ächten rheiniſchen Trauben⸗Bruſthonigs, 
Verkauf in ½ Flaſchen a Ar 3 (gold), Ya Fl. 3 1½ 
(roth) und 8 Fl. 4a Ar 1 (weiß), käuflich in Thorn 
rl Spiller und bei Herrn Fredreh Schulz, Altſtädt. 
Markt Nro. 437. 

Gu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) 


Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depots. 


Sämmtliche Packungen tragen An- 

gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 

(Firma: A K. A, Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Faesimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- 
de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorz üge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlich und billig. — 

Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 

Hugo Claas, Droguen-Handlung 


in Thorn. 
J. Menzel 
und der Apotheke in Culmſee. cH. 52. 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, i 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro [be. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil ift noch Gewichtsreduetion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
ten, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. ſ. w. in ſauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die- 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur-Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 

Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 


Blankenburg Bübeland u. 


Zorge 
a/ Harz, im Juli 1878. 


0 In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Sormular- und Muſterbuch 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Hiese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Massenstein S Vogier 


| Berlin 
77. Xeipzigerstrasse 77. 


Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


CCC 
Soeben erſchien: 26, Nufl.J. Loussnint- 
Erfolgreiche Behandlung der TI Langenscheidt 
Schwindſucht Briefl. Sprach- u. Sprech- 
nterricht 


durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
ſoweit noch möglich auch die er. 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Gin« 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Holzhändlern 


empfiehlt 


Rubiſi⸗Tabeſlen 
und Holz Liſten 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Schleſiſche Würfelkohle 


in Waggons commisſionsweiſe empfiehlt 
Carl Spiller. 

Die von uns über die Eigenthümer 

Liborius Knoof'ſchen Eheleute in 

Gr. Mocker ausgesprochene Beleidigung 

nehmen wir hiermit zurück. 

Gr. Mocker, den 1. Auguſt 1878. 
Ludwig Kirste nebſt Frau. 


für das Selbststudium Erwachsener, 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u, Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u, Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d, Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr, Herrig, Prof. Dr, 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof, Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and, Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidt’sche Verl.-Buchh. 
(Prof. G. L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Juchhandlungsreiſende 
für Stadt und Land, erhalten 
hohe Proviſion und Prozente, 
welche leicht ab ſetzbare Werke mit 
Gratis-Prämie vertreiben wollen, 
können ſich schriftlich wenden an die 
Ver lagsbuchhandlung von 
E. Dörin 

Berlin, Zionskirchſtraße 3. 

1 Pferd, 
gut geritten 5“ 4“ groß, 5 Jahr alt, 


ſteht bibig zum Verkauf Heiligegeiſt 
ſtraße 201,3. 


— — —n  _ —ä—ͤ b 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Dung hat —* 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


abzugeben. 
Szyn ins ki. 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Mrk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 


Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 
werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua’ 
litäten wird jede Conecurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 

Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein⸗ 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 


Cigarren, 


die einen Werthvon 80 Æ bar 
ben, pr. Yıo Kiſte mit Ar 5. 


Direct importirte 
Havanna Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Fabrikant und Importeur“ 


BerlinC. 


Königſtraße Nr. 4. 


E Wegen Krankheit bin 1 
Willens meine ö 
Töpferei nebſt Zubehr 
zu verkaufen oder zu verpachten. ! 
0... Feldheim in Fordon 
2 Etagen je 5 Plecen ic find von 
1. Oktober zu verm. Catharinenſtt⸗ 
Nro 272 Kluge 
Ein 1. Hausdiener kann f 
melden Arenz Hotel. 
Woh. 3 Zim und Zubehör 15 
Bromb. Vorſt. 74 E. Hensel 
1. Oktober cr. zu vermiethen. - 
P. Baranowsk 
vermiethen 


1 mbl. Zimmer Breiteftr, 5 zu ver 
ulmerſtr. 320 if die Parterle, 
Ben. Nr. 442 ift eine freundlich 
ö ͤ V 

ar. mbl. Vorderzim ſogl. zu ver 


— 


Wohnung und die Bel-Etage vom 
Wohnung vom 1. Oetober ab zu 
Seperntereffe 200. 1 ze. 7 
Ein möblirtes Zimmer nebft Kabine 


vom 15. Auguft zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nro. 263. 


2 Wohnungen , 
3 Treppen hoch, im Ganzen oder aue 
getheilt, hat ſogleich oder zum Octob 
zu vermiethen. 


R. Tarrey, 
Altſtädter Wa 
2 kl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 19 
1 120 iſt zum 1. Oeiol, Ak 
eine Wohnung von 2 ELLE 
Balcon mit der Ausſicht nach 17 
Weichſel, Balconſtube, Küche und 3 


behör zu vermiethen. 
65 predigen: 


0 5 VII. Dom Trinit. 
u der altſtädt. evangel. Kirche ohe 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Rob 
aus Gremboczyn. oi 4 
(Collecte für den Weſtpreußiſchen Pf 
zial⸗Verein für innere Miſſton.) „dacht 
Sonntag, den 4. Auguſt, Militär⸗Au ev. 
und Abendmahlsfeier um 12 Uhr in de um 
Alſt. Kirche. Beichte Sonnabend zußozer, 
3 Ubr Nachmittag. Herr Pfarrer esel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer . 
In der meuftädt. evangel. Kirch uibbe 
Vormiitags 9¼ Uhr: Herr Pf. of 
Nachmittags 2 Uhr: Herr pf. mies 
Miſſtonsſtunde und (Katechiſation. 


